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Zeitgeschichte im World Wide Web
Die Stasi 1989 - online

Die umfassendste Studie zu Taktik und Versagen der Staatssicherheit angesichts der Revolution ist das Buch von Walter Süß „Staatssicherheit am Ende. Warum es den Mächtigen nicht gelang, 1989 eine Revolution zu verhindern“ (Berlin 1999). Diese Monographie wurde nun durch eine Dokumentation ergänzt, die unter der wissenschaftlichen Leitung des gleichen Autors entstand und auf der Website der Bundesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen zu finden ist: www.bstu.de/mfs/kalender/1989/index.htm. Sie umfasst rund 150 Dokumente mit einem Umfang von ca. 1 500 Bildschirmseiten. In Papierform würde die Dokumentation, die aus eingescannten Originaldokumenten besteht, mehrere Bände umfassen.

Auf der Website „Die Stasi im Jahr 1989“ wird die Anbahnung und der offene Ausbruch der revolutionären Krise von Januar 1989 bis zum Januar 1990 aus der Perspektive der Staatssicherheit nachgezeichnet. Sie ist grundsätzlich nach Monaten gegliedert, wobei jedem Monat ein bestimmtes Schwerpunktthema zugeordnet ist, das für die Entwicklung zur Revolution eine wichtige Rolle spielte (zum Beispiel: die Opposition aus Sicht der Stasi, erste Zweifel in der Staatssicherheit, Fluchtwelle, Krise des MfS). Eine kurze Erläuterung der Problematik, die den Kontext skizziert, ist verbunden mit einer Auflistung von Dokumenten zum jeweiligen Thema. Die Dokumente selbst werden in kurzen Regesten erläutert. 

Wer weiß, was oder zu welchem Ereignis er etwas sucht, wird in der zusätzlichen, streng chronologisch sortierten Dokumentenliste vielleicht schneller fündig. Die Einträge dort sind mit den einzelnen Dokumenten verlinkt. Des Weiteren findet man auf der Website eine Linkliste thematisch verwandter Internetseiten sowie verschiedene englischsprachige Dokumentationen.

geschichte.transnational

Das im Rahmen von H-Soz-u-Kult und Clio-online präsentierte neue Fachforum geschichte.transnational (http://geschichte-transnational.clio-online.net) veröffentlicht Informationen zu Neuerscheinungen, Forschungsinitiativen, Veranstaltungsangeboten mit Bezug zu kulturellen Transfers und transnationalen Verflechtungen in Europa sowie teilweise Volltextversionen von Zeitschriften, die zur transnationalen Geschichte publizieren. Das interdisziplinäre Online-Forum richtet sich an die internationale scientific community, die ihr Wissen zur fach- und länderübergreifenden Diskussion stellen möchten. 
Das Forum wird von Wissenschaftlern des Zentrums für Höhere Studien an der Universität Leipzig und der Fachgruppe „Transferts culturels“ am Centre National de la Recherche Scientifique Paris betreut. 

Zeitgeschichte international

Seit nunmehr über einem Jahr ist das Fachportal „Zeitgeschichte-online“ im Internet vertreten. In einer zweiten Projektphase wird 2005 das Angebot der Internet-Plattform durch regelmäßige Berichte zu Schwerpunkten und zur Situation der zeithistorischen Forschung auf internationaler Ebene erweitert. Neben Verweisen auf Tagungen, Neuerscheinungen, Internetressourcen und den Zugang zu Archiven sollen auf „Zeitgeschichte international“ einzelne zeithistorische Forschungseinrichtungen vorgestellt werden. In der seit Januar 2005 online stehenden ersten Version wird die Debatte um den Antisemitismus in den ostmitteleuropäischen Ländern mit Schwerpunkt Ungarn diskutiert bzw. umrissen. Ergänzt werden die Berichte bzw. Dokumentationen durch eine Auswahlbibliographie, Online-Ressourcen sowie Rezensionen.

Multimediale Chronik der Berliner Mauer: www.chronik-der-mauer.de

Die fortlaufend erweiterte „Chronik-der-Mauer.de“ ist eine einzigartige, multimediale Website der Bundeszentrale für politische Bildung, des Deutschland-Radios und des Zentrums für Zeithistorische Forschung Potsdam zur Geschichte der Mauer von ihrer Errichtung im Jahr 1961 bis zu ihrem Fall 1989. 

Die Internetseite erläutert Ursachen, Verlauf und Folgen des Mauerbaus bzw. Mauerfalls, ergänzt durch eine Vielfalt an Quellen, wie Filmausschnitte, Fotografien, Originaltöne aus dem RIAS-Archiv, Zeitzeugen-Interviews, Zeitungsausschnitte, Flugblätter sowie Dokumente aus deutschen und internationalen Archiven. 

Sie wird bis zum 15. Jahrestag der Deutschen Einheit 2005 kontinuierlich ausgebaut und vervollständigt. 

Jugendopposition im Netz

Die von der Bundeszentrale für politische Bildung und Robert-Havemann-Gesellschaft betreute Website www.jugendopposition.de widmet sich dem widerständigen Verhalten zumeist junger Menschen in der DDR. Ehemalige Oppositionelle kommen zu Wort und schildern ihre Erfahrungen mit der DDR-Staatsmacht. Eine ausführliche Besprechung und Hintergrundmaterialien zu einzelnen Themenrubriken (z. B.: die Ausbürgerung Wolf Biermanns, die Arbeit der Jenaer Friedensgemeinschaft, die Umweltbibliothek, die friedliche Revolution 1989) sind über das Startmenü zugänglich. Ein Lexikon, Arbeitsmaterialien, Literaturliste, Linkkatalog sowie Audio- und Videomaterialien ergänzen das Angebot. 

Ausstellungen und Museen

Der Verlag Volk und Welt war der Verlag für Auslandsliteratur in der DDR. Die Ausstellung „Fenster zur Welt. Der Verlag Volk und Welt und die Zensur internationaler Literatur in der DDR“ gibt einen Überblick über die Geschichte des Verlags und die verschiedenen Arbeitsfelder. Darüber hinaus informiert sie über Formen von Zensur und die Aushandlungsprozesse bei der Veröffentlichung internationaler Literatur in der DDR. Die Ausstellung wird vom 20. April bis 17. Juni 2005 in der Akademie der Künste Berlin, Robert-Koch-Platz 10, 10115 Berlin präsentiert. „Fenster zur Welt“ ist eine Ausstellung des Dokumentationszentrums Alltagskultur der DDR Eisenhüttenstadt, der Landeszentralen für politische Bildung Sachsen-Anhalt und Brandenburg sowie der Stiftung Aufarbeitung.
Die Ausstellung "Kinder von Hoheneck" rückt die Schicksale von Kindern in ostdeutschen Lagern und Gefängnissen in den Mittelpunkt. Sie ist bis zum 23. April 2005 in der Dokumentations- und Gedenkstätte der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR (BStU) in der ehemaligen U-Haftanstalt des MfS in Rostock (Hermannstr. 34b,18055 Rostock) zu sehen. 

In der Gedenkstätte Deutsche Teilung Marienborn (An der BAB 2, 39365 Marienborn) ist bis zum 24. April 2005 die Wanderausstellung „Das Tafelsilber der Deutschen Einheit?“ zu sehen, die die Errichtung und den Betrieb des umstrittenen radioaktiven Endlagers Morsleben dokumentiert. Die Ausstellung informiert über die Geschichte des Endlagers, Sicherheitsfragen, den Standort im ehemaligen Grenzgebiet sowie MfS-Einsätze vor Ort.
Anlässlich des Endes des Zweiten Weltkrieges vor 60 Jahren zeigt das Deutsche Historische Museum die Ausstellung „1945 – Der Krieg und seine Folgen. Kriegsende und Erinnerungspolitik in Deutschland“. Schwerpunkte der Ausstellung sind der Blick auf das zerstörte Europa sowie die Kriegsfolgen für die beiden deutschen Staaten, die Bündnispolitik und die daraus resultierenden innerdeutschen Spannungen bis hin zur Annäherung durch die Neue Ostpolitik. Die Schau ist vom 28. April bis 28. August 2005 im Pei-Bau, Hinter dem Gießhaus 3, 10117 Berlin zu sehen.

Karikaturen provozieren und überzeichnen bewusst vorherrschende Zustände, Meinungen, historische Ereignisse sowie die Sicht auf Personen der Zeitgeschichte. Von der Zensur bedroht, blieb den Karikaturisten im Osten Deutschlands nur die verborgene Anspielung zwischen den Zeilen. Das Zeitgeschichtliche Forum Leipzig (ZFL) präsentiert vom 28. April bis 9. Oktober 2005 in der Ausstellung „Unterm Strich – Karikaturen und Zensur in der DDR“ einen Überblick über die feine Kunst der Ironie in der DDR. Ort: ZFL, Grimmaische Str. 6, 04109 Leipzig. 

Aus Anlass des 60. Jahrestages des Kriegsendes 1945 zeigt das Alliierten Museum (Clayallee 135, 14195 Berlin) in der Ausstellung „Berlin 1945: Der private Blick“ die Sicht französischer, britischer und US-amerikanischer Soldaten auf den Alltag und die Menschen im zerstörten Berlin.  Ausstellungsdauer: 3. Mai bis 4. September 2005.
Das Deutsch-Russische Museum Berlin-Karlshorst eröffnet zum 60. Jahrestag des Kriegsendes die Sonderausstellung „Triumph und Trauma. Sowjetische und postsowjetische Erinnerung an den Krieg 1941-1945“ (5. Mai bis 28. August 2005). Verschiedene Formen und Funktionen von Erinnerung stehen im Mittelpunkt der Schau, die das Spannungsfeld zwischen staatlicher Erinnerungspolitik und individuellem Gedenken ausleuchten möchte. Näheres: www.museum-karlshorst.de.
Die Ausstellung „Berliner Kindheiten zwischen 1945 und 2004“ im Museum Ephraim Palais (8. Mai bis 31. Juli 2005) präsentiert anlässlich des 8. Mai 1945 einen Rückblick zum Thema Kindheit und Jugend in Deutschland über eine Zeitspanne von 60 Jahren. Information: www.stadtmuseum.de.
Die Wanderausstellung „Wo das Unrecht alltäglich ist, wird Widerstand zur Pflicht – Opposition und Widerstand in der DDR unter besonderer Berücksichtigung Thüringens“ der Stiftung Ettersberg (Jenaer Str. 4, 99425 Weimar, www.stiftung-ettersberg.de) wird an folgenden Orten gezeigt: 1.4.-26.4.2005 im Neuen Rathaus in Suhl; 28.4.-23.5. im Oberen Schloss in Greiz; 25.5.-13.6. im Rathaus in Arnsdorf; 15.6.-13.7. im Grenzmuseum Rhön „Point Alpha“, Rasdorf (Hessen)/Geisa (Rhön).
Am 21.6.2005 (19 Uhr) wird die Ausstellung "Gegen Diktatur. Demokratischer Widerstand in Deutschland 1933-1945 / 1945-1989" der Gedenkstätte Deutscher Widerstand (bis 25. August 2005) mit einem Vortrag von Bernd Florath in der Ev. Kirchgemeinde St. Nikolai (Domstr. 54, 17489 Greifswald) eröffnet.
Überwachungsmechanismen und deren Wirkungsweise dokumentiert die Wanderausstellung „Ein offenes Geheimnis – Post- und Telefonkontrolle in der 
DDR“, die vom Museum für Kommunikation Berlin und der Bundesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR erarbeitet wurde. Sie ist noch bis zum 30.6.2005 im Museum in der „Runden Ecke“ Leipzig, Dittrichring 24, 04109 Leipzig zu sehen.

Publikationen

Eine Publikation der Brandenburgischen Landeszentrale für politische Bildung (Heinrich-Mann-Allee 107, 14473 Potsdam), herausgegeben von Jan Foizik, Annette Leo, Martina Weyrauch und Werner Künzel, zeichnet wesentliche Entwicklungslinien der frühen fünfziger Jahre in der DDR und dem ehemaligen Ostblock nach. Die Beiträge in „Das Jahr 1953. Ereignisse und Auswirkungen“ dokumentieren eine Vortragsreihe der Landeszentrale. 
„Der gefährliche Weg in die Freiheit“ lautet der Titel einer Dokumentation von Hannelore Strehlow, die bisher weitgehend unveröffentlichte Dokumente und Bildmaterialien zu geglückten bzw. verhinderten Fluchtversuchen aus dem ehemaligen Bezirk Potsdam vorstellt. Die Berichte stützen sich hauptsächlich auf Dokumente des MfS. 
Ein Porträt von sechzehn Brandenburger Jugendlichen, die im so genannten Wendejahr 1989/90 geboren wurden, zeichnet Martina Schellhorn in der Publikation „WendeKinder“ nach. Die o. g. Publikationen können über www.politische-bildung-brandenburg.de bezogen bzw. heruntergeladen werden.
Der Verband ehemaliger Rostocker Studenten (VERS) rückt in „Die Universität Rostock im Visier der Stasi“ sowohl Struktur und Methoden des MfS bei der Überwachung der Bildungseinrichtung als auch die Schicksale ehemaliger Mitarbeiter in den Vordergrund. Die zweite erweiterte Auflage erschien 2004. Bezug: Dr. Wolfgang Baudisch, Peter-Lurenz-Weg 3, 18055 Rostock, Tel: 0381/680148.

Teile des Berliner Stadtbezirks Hohenschönhausen waren bis 1990 verbotene Zone. Auf dem Gelände einer ehemaligen Großküche in der Genslerstraße wurde nach 1945 zunächst das sowjetische Speziallager Nr. 3 errichtet. Nach dessen Auflösung entstand dort das zentrale Untersuchungsgefängnis der sowjetischen Besatzer für Deutschland, das nach der Gründung des MfS im Jahre 1951 als zentrale Untersuchungshaftanstalt des MfS fungierte. Die von Peter Erler und Hubertus Knabe erstellt Broschüre „Der verbotene Stadtteil. Stasi-Sperrbezirk Berlin-Hohenschönhausen“ informiert ausführlich über Geschichte und Praxis kommunistischer Verfolgung auf dem Gelände der heutigen Gedenkstätte Berlin-Hohenschönhausen. Das Buch erschien Ende letzten Jahres im Jaron Verlag und kostet € 9,95. 

Die Wanderausstellung „Polen und Deutsche gegen die kommunistische Diktatur“ nimmt die unterschiedlichen Formen von Opposition und Widerstand in beiden Staaten in den Blick. Sie stützt sich dabei auf die Ausstellungsprojekte „Opposition und Widerstand in der Volksrepublik Polen“ sowie „Opposition und Widerstand in der DDR“ und unterstreicht die zahlreichen Impulse und Verbindungen zwischen den Widerstandsbewegungen in der DDR und Polen. Der gleichnamige Ausstellungskatalog, herausgegeben von der Stiftung Ettersberg, dem Institut des Nationalen Gedenkens (IPN), der Konrad-Adenauer-Stiftung, gibt einen ausführlichen Überblick über das gemeinsame Projekt in deutscher und polnischer Sprache. Information: Stiftung Ettersberg, www.stiftung-ettersberg.de.

Zur Thematik „Die Medizinische Akademie Magdeburg und das Ministerium für Staatssicherheit“ hat das Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt e. V. bisher zehn umfangreiche Bände vorgelegt, die die Arbeitsweise des MfS bei der Überwachung und Kontrolle der Bildungseinrichtung nachhaltig verdeutlichen. Die nunmehr veröffentlichte „Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse aus den Bänden 1 bis 10“ gibt einen Überblick zu jedem Einzelband bzw. wurde um neuere Erkenntnisse erweitert. Bestellung: Bürgerkomitee Sachsen-Anhalt, Postfach 180130, 39028 Magdeburg, E-mail: info@buergerkomitee.de.

Das Potsdamer Bulletin für Zeithistorische Studien stellt in seiner Ausgabe November/Dezember 2004 u. a. einen Beitrag von Lars Karl vor, der sich der Renaissance des georgischen Films in der sog. Tauwetter-Periode widmet. Renate Hürtgen berichtet über die „politisch-operative Sicherung der Volkswirtschaft in der DDR“ und die Rolle des MfS.  Des Weiteren wird die Projektgruppe „Europa im Ostblock. Vorstellungswelten und Kommunikationsräume im Wandel“ vorgestellt, die im Mai 2004 ihre Arbeit aufgenommen hat. Ebenfalls erschienen ist der „Tätigkeitsbericht 2001-2003“ des ZZF Potsdam. Beide Publikationen können über das Zentrum für Zeithistorische Forschung (ZZF), Am Neuen Markt 1, 14467 Potsdam, www.zzf-pdm.de, bezogen werden.
Am 4. Dezember 1989 wurde die Stasi-Zentrale in Erfurt in einer spontanen Aktion besetzt, um die Vernichtung von Aktenmaterialien durch das MfS zu unterbinden. Am nächsten Tag traf das „(Bürger)Komitee zur Auflösung des Geheimdienstes MfS/AfN“ zum ersten Mal zusammen. Der von der Thüringer Landesbeauftragten für die Stasi-Unterlagen (TLStU) und der Gesellschaft für Zeitgeschichte e. V. herausgegebene Band „Die Geschichte des Bürgerkomitees in Erfurt“ illustriert dessen Konstituierung anhand von Berichten ehemaliger Akteure. Bestellung bei der TLStU, Jürgen-Fuchs-Str. 1, 99096 Erfurt, www.thueringen.de/TLStU.

„Bürger, Rowdys und Rebellen“ ist eine DVD nebst didaktischer Handreichung überschrieben, Herausgeber Villa ten Hompel (Kaiser-Wilhelm-Ring 28, 48145 Münster, www.muenster.de/stadt/villa-ten-hompel), die Polizeilehrfilme aus Deutschland Ost und West vorgestellt. Die Gegenüberstellung des Filmmaterials erfolgt in vier Bereichen: Polizei und Politik, Polizeiliches Selbstverständnis, Polizei und Bürger und Polizeiliches Gegenüber.

Das MfS-Handbuch „Anatomie der Staatssicherheit. Geschichte, Struktur, Methoden“, herausgegeben von der Abteilung Bildung und Forschung der BStU, wurde um den Teilband „Hauptabteilung I: NVA und Grenztruppen“ erweitert. Der Band umreißt Entwicklung, Aufgaben, Struktur und Besonderheiten der Diensteinheit HA I und ihrer Unterabteilungen. Bezug: BStU, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin, www.bstu.de.

In der Zeitschrift „Zeitgeschichte regional“ (1-2004), herausgegeben von der Geschichtswerkstatt Rostock e. V. (Budapester Str. 16, 18057 Rostock), finden sich u. a. Aufsätze über die Entwicklung des Denkmalschutzes in Stralsund zwischen 1930 und 1990, den ökumenischen Aufbruch in der Pommerschen Evangelischen Kirche nach 1945 sowie über Kennzeichnung, Wahrnehmung und Zustand der Gedenkstätten an Orten ehemaliger Außenlager des Konzentrationslagers Ravensbrück in Mecklenburg-Vorpommern. 

Jens Schöne zeichnet in „Die Landwirtschaft der DDR 1945 – 1990“ Geschichte, Entwicklungslinien und Abschnitte aus rund vier Jahrzehnten zunehmend zentralisierter DDR-Agrarwirtschaft nach, die permanent durch Kompromisse zwischen machtpolitischen Überlegungen und ökonomischen Notwendigkeiten geprägt wurde. „‘Die Russen kommen!’ Erinnerungen an sowjetische Soldaten 1945-1992“ ist ein Sammelband von Silke Satjukow (Hg.) überschrieben, in dem Zeitzeugen zu Wort kommen, die unterschiedliche Aspekte der Beziehungen zwischen Russen und Deutschen veranschaulichen. Die Publikationen können über die Landeszentrale für politische Bildung Thüringen, Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, www.thueringen.de/de/lzt bestellt werden.

Der „Tätigkeitsbericht 2002-2003“ der  Stiftung Aufarbeitung bilanziert die in den beiden Jahren geleistete Arbeit auf dem Gebiet der Aufarbeitung von Ursachen, Geschichte und Folgen der SED-Diktatur in deutscher und englischer Sprache. 

In dem aus Anlass des fünften StipendiatInnenkolloquiums erstellten Readers „DDR-Geschichte(n) 2005“ präsentieren die Stipendiaten und Stipendiatinnen der Stiftung Aufarbeitung ihre Projekte einem breiteren Publikum. Der kostenlose Download ist über www.stiftung-aufarbeitung.de möglich. Bestellung: buero@stiftung-aufarbeitung.de.
Das Politmagazin „Kontraste“ setzte sich in der ARD in den Jahren 1987 bis 2001 in 32 Sendungen mit der deutschen Teilung bzw. der Aufarbeitung der SED-Diktatur auseinander. Auf drei DVDs präsentiert die Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) die in folgende Rubriken gegliederten Filmbeiträge: „Aufbruch im Osten“ (1987-89), „Wendezeiten“ (1990-91) sowie „Verdrängen der Vergangenheit“ (1992-2002), die durch ein umfangreiches Booklet ergänzt werden. Bereitstellungspauschale: € 6,00.

Bezug über www.bpb.de/publikationen.  

Die Vorträge des 14. Buchenwald-Gesprächs des Archivs für Christlich-Demokratische Politik (ACDP) vom 22./23. November 2004 in Berlin werden im April 2005 in einer Broschüre der Konrad-Adenauer-Stiftung unter dem Titel "Politische Häftlinge und Häftlingsfreikauf in der DDR" veröffentlicht. Sie enthält u. a. Beiträge zum Freikauf politischer Häftlinge, zur Thematik Evangelische Kirche und Freikauf, zu Flucht und Ausreise als Formen des Widerstandes. Informationen/Kontakt: Ronny Heine, Koordinator Neue Länder, Tel: 030/2699 6371, ronny.heine@kas.de.

Am 19. Mai 1973 konstituierte sich auf Initiative von Hansjörg Weigel in Königswalde das erste Christliche Friedensseminar der DDR, dessen 26 Gründungsteilnehmer sich vorwiegend aus Wehrdienstverweigerern zusammensetzten. Der Teilnehmerkreis der halbjährlich stattfindenden Treffen wuchs in den kommenden Jahren auf teilweise 600 Personen an. Die vom Martin-Luther-King-Zentrum herausgegebene Publikation „Raum für Güte und Gewissen“ dokumentiert dieses Stück DDR-Friedensbewegung in Berichten und Fotos. Die beiliegende CD beinhaltet Originalausschnitte aus den Friedensseminaren sowie den politischen Friedensgebeten. ISBN 3-9810040-0-0. 

In einer Publikation des Berliner Landesbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR „Erosion der Macht“ (Schriftenreihe Bd. 19) beleuchtet Jens Schöne Entwicklungen, Besonderheiten und Hintergründe der Auflösung des Ministeriums für Staatssicherheit in Berlin im Zeitraum 1989/90. Im zweiten Teil der Publikation findet sich ein umfangreicher Dokumentenanhang zur Thematik. Das Buch kann über den Landesbeauftragten bestellt bzw. auf der Website www.berlin.de/lstu/publ-li.html heruntergeladen werden.
In der Reihe "hefte zur ddr-geschichte", herausgegeben von Helle Panke e. V. (Kopenhagener Str. 76, 10437 Berlin), erschien der Beitrag von Stefan Bollinger (Heft 89) „Als die Verhältnisse tanzen lernten. Kalenderblätter einer abgebrochenen Revolution zwischen Herbst 1989 und Frühjahr 1990“. Des Weiteren wurde die Abhandlung von Lothar Schröter und Joachim Schunke „Zur Geschichte der Militärpolitik in beiden deutschen Staaten. Ein Vergleich“ (Heft 90) in selbiger Reihe veröffentlicht.
Archive und Bibliotheken

Die Zeugnisse von Protest, widerständigem Verhalten und Opposition gegen die SED-Herrschaft 1961-1989/90 sind das Thema eines archivübergreifenden Bestandsnachweises, dessen Erarbeitung derzeit vorbereitet wird. Der zentrale Nachweis erleichtert den Zugang zu den regional verstreuten Unterlagen der DDR-Opposition, die Archive und andere Einrichtungen aufbewahren. Das Spezialinventar versteht sich als Beitrag, die authentischen Zeugnisse mutigen Handelns gegen die SED-Diktatur bekannter zu machen und an diese Gegenüberlieferung zu den Herrschaftsakten zu erinnern. Auf dem Wege der Umfrage werden Provenienz- und Sammlungsbestände in einer Datenbank erfasst, die als Projektergebnis im Internet bereitgestellt wird. Außerdem ist eine Druckausgabe mit einführenden Beiträgen geplant. Das Projekt wird von der Stiftung Aufarbeitung gefördert. Projektbearbeiter: Werner Theuer, Robert-Havemann-Archiv Berlin, Tel: 030/44710815, werner.theuer@havemann-gesellschaft.de.
Unbekannte Film- und Fotodokumente zum Kriegsende und zur sowjetischen Besatzungsherrschaft in Deutschland

Eine neue Onlinedokumentation erschließt bislang weithin unbekannte russische Film- und Fotodokumente zum Kriegsende und zur sowjetischen Besatzungsherrschaft in Deutschland. Die Hallenser Historiker Daniel Bohse und Henrik Eberle haben dafür die Bestände des Russischen Staatsarchivs für Film- und Fotodokumente in Moskau ausgewertet. Die von der Gerda-und-Hermann-Weber-Stiftung geförderte Dokumentation ist ab sofort unter www.stiftung-aufarbeitung.de einsehbar. Nähere Auskunft gibt der Ko-Autor Daniel Bohse, Tel: 0345/5524275.
Biografische Forschungen nach 1945 im Brandenburgischen Landeshauptarchiv (BLHA)

Die Recherche zu Personen der Zeitgeschichte, Amtsträgern, aber auch Privatpersonen in den Beständen des BLHA gestaltet sich als schwierig und aufwändig, da nur ausgewählte biografische Unterlagen überliefert sind. Aus diesem Grund stellt Susanna Wurche in der Publikation „Brandenburgische Archive“ (23/2004) die hauptsächlichsten Quellen aus den im Archiv verwahrten Beständen der SBZ/DDR vor, die eine gute Quellenbasis für die  historische Forschung darstellen. Das Heft kann über das BLHA, Postfach 600449, 14404 Potsdam bezogen werden (www.landeshauptarchiv-brandenburg.de). 

Im Archiv für Christlich-Demokratische Politik (ACDP) der Konrad-Adenauer-Stiftung wurden die Akten des CDU-Bezirksverbandes Berlin (Ost) abschließend verzeichnet. Sie sind ohne Sperrfrist zugänglich. Umfang: knapp 6 lfm. Das Material bezieht sich vorwiegend auf die 80er Jahre. Hauptinhalte: Kaderunterlagen, Berichte der Kreisverbände und der Bezirksvorsitzenden, Dienstbesprechungen, Kreisvorstands- und Kreissekretariatsprotokolle, Bezirksdelegiertenkonferenzen, Nationale Front. Kontakt: Ronny Heine, Koordinator Neue Länder, Tel: 030/2699 6371, ronny.heine@kas.de.

Das DDR-Archiv des Centre for East German Studies an der Universität Reading hat in den letzten beiden Jahren seine Bestände erweitert. Eine aktualisierte Beständeübersicht ist auf der Website des CEGS (www.rdg.ac.uk/german/research/archive.htm) einsehbar. Kontakt: p.j.barker@reading.ac.uk oder r.furley@reading.ac.uk. 

Seit Ende Januar dieses Jahres steht Interessierten auf der Homepage der DEFA-Stiftung (www.defa-stiftung.de) eine Datenbank zur Verfügung, in der ca. 1400 Filmbeiträge des Zeitzeugen-Archivs von Thomas Grimm erfasst sind. Inhaltsangaben, Personeneinträge, Schlagwörter erleichtern die Suche nach Personen oder Sachbeiträgen.

Eine Auswahl aus den Beständen der Stiftung Archiv der Parteien und Massenorganisationen im Bundesarchiv (SAPMO) zur Thematik „Verlage in der DDR“ verzeichnet der Bibliotheksbrief 2005-1. Das Paper kann auf der Website www.bundesarchiv.de/aufgaben_organisation/abteilungen/sapmo/bibliothek/bibliotheksbriefe/00072/index.html heruntergeladen werden.

Termine

Als Reaktion auf die rechtextremistischen Aktivitäten im Zuge der Gedenkfeierlichkeiten anlässlich des 60. Jahrestages der Zerstörung Dresdens am 13. Februar 1945 initiierte das Hannah-Arendt-Institut für Totalitarismusforschung die Vortragsreihe „Lasten diktatorischer Vergangenheit – Herausforderungen demokratischer Gegenwart“. Gegenstand der Vortragsreihe sind unter anderem rechtsextremistische Tendenzen und Entwicklungen in Deutschland sowie der Umgang mit den Erfahrungen und Wahrnehmungen einer „doppelten Diktatur“. Die Vorträge finden jeweils dienstags um 19 Uhr im Kulturpalast Dresden statt. Nächste Termine: 5.4.2005 – Dr. Katarzyna Stoklosa: Der Zweite Weltkrieg im polnischen nationalen Gedächtnis; 12.4.– Prof. Dr. Gerhard Besier: Deutschland und die westlichen Demokratien; 19.4. – Prof. Dr. Uwe Backes: Entstehung und Entwicklung des Rechtsextremismus in der Bundesrepublik Deutschland; 26.4. – PD Dr. Gerhard Lindemann: Ostdeutsche Wurzeln rechtsextremer Tendenzen; 3.5. – Dr. Thomas Widera: Die politische Instrumentalisierung der Bombardierung Dresdens; 10.5. – Dr. Michael Richter: Die doppelte Diktatur. Auswirkungen von DDR-Erfahrungen auf die Wahrnehmungen des NS-Regimes; 17.5. – Dr. Norbert Haase: Gedenkstätten zweier Diktaturen in Deutschland – Orientierungsorte für die Demokratie? Kontakt: Katarzyna Stoklosa, E-mail: Katarzyna.Stoklosa@mailbox.tu-dresden.de. Information: www.tu-dresden.de/hait oder http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de.

Bereits zum dritten Mal treffen sich Vertreter von Museen, Gedenkstätten, Universitäten und Einrichtungen der politischen Bildung vom 20.-23.4.2005 in Kreisau, um über die Vermittlung von Diktaturerfahrungen in der politischen und schulischen Bildungsarbeit zu diskutieren sowie Konzepte und Erkenntnisse auf diesem Gebiet darzulegen. Ziel der gemeinsam von Stiftung Kreisau, Stiftung Aufarbeitung, Ev. Akademie Berlin und Gedenkstätte Deutscher Widerstand organisierten Fachtagung „Unterwerfung – Anpassung – Widerstand. Alltag in Diktaturen“ ist die Errichtung eines breiten europäischen Netzwerkes. Anmeldung, Programm: www.krzyzowa.org.pl. 
Am 21. April 2005 stellen Dr. Torsten Diedrich und Dr. Rüdiger Wenzke ihr Buch „Staatsfeinde in Uniform?“ zum Thema widerständiges Verhalten und politische Verfolgung in der NVA und den Grenztruppen der DDR auf einer Lesung im Berliner Mauer Dokumentationszentrum vor (Beginn 19.30 Uhr). Des Weiteren referiert Dr. Gerhard Sälter am 11. Mai 2005 (18 Uhr) zur Thematik „Freiwillige Helfer der Grenzpolizei“. Anschrift: Berliner Mauer Dokumentationszentrum, Bernauer Straße 111, 13355 Berlin.
Das Regionalbüro Leipzig der Friedrich-Ebert-Stiftung (Burgstr. 25, 04109 Leipzig) informiert über nachfolgende Veranstaltungen: 
23.4.2005, „Zwischen Liebe und Zorn“ – Unangepasste Rockmusik in den Grenzen der DDR. Lesung, Gespräch und Musik mit Klaus Renft.
19.-20.5., XVI. Bautzen Forum: Opfer und Täter der SED-Herrschaft. Lebenswege einer Diktatur, u. a. mit Joachim Gauck und Pavel Kohout. Information/Kontakt: Regionalbüro Leipzig, Tel: 0341/9602160, Fax: 0341/9605091. 
Vom 3.-5.11.2005 veranstaltet das ZZF Potsdam den Workshop „‘Europa’ im Ostblock“ im Rahmen des gleichnamigen Projektverbundes. Der Fokus liegt auf den Wahrnehmungen, Analysen und Debatten zum Thema Europa und zur europäischen Einigung, die in den Staaten des ehemaligen Ostblocks produziert wurden, um eine kulturgeschichtliche Auseinandersetzung zur Referenz Europa zu ermöglichen. Regionale Schwerpunkte sind das Baltikum, Südosteuropa und Russland. Kurzvorstellungen für Referate können bis zum 30.4.2005 in Form von Abstracts bei den Organisatoren eingereicht werden. Kontakt: Christian Domnitz (domnitz@zzf-pdm.de), Dr. José M. Faraldo (faraldo@zzf-pdm.de), Paulina Gulinska (gulinska@zzf-pdm.de). Nähere Informationen: www.zzf-pdm.de bzw. http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de.
Eine Vortragsreihe des Zentrums für Zeithistorische Forschung (ZZF) Potsdam zum Gegenstand „Stalinismus. Fragen an ein europäisches Thema“ setzt sich mit der Bedeutung, Deutung und Historisierung des Begriffs „Stalinismus“ auseinander und präsentiert neuere Forschungsergebnisse zur sowjetischen Geschichte und zur Geschichte der kommunistischen Diktaturen in Ostmitteleuropa für ein breiteres Publikum. Nächste Termine:

28.4.2005, 18.00 Uhr: Stalinismus und Imperium. Prof. Dr. Jörg Baberowski (Humboldt Universität Berlin), Kommentar: Dr. Sebastian Conrad (Freie Universität Berlin). Ort: Humboldt Universität Berlin, Hörsaal 2097, Unter den Linden 6.

16.6., 18.00 Uhr: Der Neue Mensch als stalinistisches Projekt. Prof. Dr. Jochen Hellbeck (Rutgers University/N.J.), Kommentar: Prof. Dr. Brigitte Studer (Universität Bern). Ort: Humboldt Universität Berlin, Hörsaal 2097, Unter den Linden 6.

23.6., 18.00 Uhr: Gab es eine stalinistische DDR? Prof. Dr. Martin Sabrow (Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam), Kommentar: Dr. Jan Foitzik (Institut für Zeitgeschichte Berlin). Ort: Altes Rathaus Potsdam, Alter Markt 1, 14467 Potsdam.

7.7., 18.00 Uhr: „Die Sonne der Völker“ - Stalins westliche Bewunderer und ihre Motive. Dr. Gerd Koenen (Frankfurt/M.), Kommentar: Jan C. Behrends (Wissenschaftszentrum Berlin). Ort: Altes Rathaus Potsdam, Am Alten Markt 1, 14467 Potsdam.

Kontakt: ZZF Potsdam, Dr. Hans-Hermann Hertle, Tel: 0331/28991-31. 

Am 15. Juni 2005 findet in der Akademie der Konrad-Adenauer-Stiftung in Berlin (Tiergartenstraße 35) eine Veranstaltung (14-19 Uhr) zum Thema "Adenauers Moskau-Reise 1955" statt, die v. a. an die Entlassung von 10.000 deutschen Kriegsgefangenen in Folge des Moskau-Besuchs erinnern soll. Es referieren und diskutieren mit Zeitzeugen: Dr. Michael Borchard, Frau Prof. Dr. Faina Novik, Prof. Dr. Hans-Peter Schwarz und Dr. Gerhard Wettig. Ferner informiert das Schloss Wendgräben über folgende Seminare und Vorträge: 6.4.2005: Politischer Klub Magdeburg. Deutschlands totalitäre Tradition – Nationalsozialismus und SED-Sozialismus als politische Religionen (Vortrag); 19.-21.5.: Schild und Schwert der Partei. Das Ministerium für Staatssicherheit; 30.5.-1.6.: Nirgends zu Haus? Die Flucht aus der DDR und die Folgen; 5.6.-6.6.: Kriegsende in Halle – Zur Besatzungspolitik der Alliierten im „Roten Ochsen“ (Halle-Forum); 13.-15.6.: Die NVA in der DDR; 14.6.: Furchtbare Justiz. Gelenkte Justiz in der DDR: Die Richterin Benjamin; 1.-3.7.: Getrennt – vereint: Deutsche Einheit. Ruin der DDR und der Fall der Mauer. Ansprechpartner: Ronny Heine, Koordinator Neue Länder, Tel: 030/2699 6371, ronny.heine@kas.de.

Die Konferenz der Landesbeauftragten und die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur veranstalten vom 10. bis 12. Juni 2005 den 9. Bundeskongress der Verfolgtenverbände und Aufarbeitungsinitiativen in Zinnowitz auf Usedom. Der diesjährige Kongress steht unter dem Titel: „Kriegsende: Freiheit gewonnen – Freiheit verloren“. Schwerpunkt der Tagung ist der Erfahrungsaustausch der Verbände und Initiativen, auch auf internationaler Ebene. 
Über nachstehende Veranstaltungen informiert die Bundesbeauftragte für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen DDR (BStU): 24.5.2005, 19 Uhr: Eliten und Experten. Der Umgang mit der NS-Vergangenheit im Nachkriegsdeutschland, Podiumsdiskussion in der Vertretung des Freistaats Thüringen beim Bund, Mohrenstr. 64, 10117 Berlin; 9.6., 19 Uhr: Wem gehören die Akten? Der Stasi-Aktenstreit in Parlament und Bürgerschaft am Ende der DDR, Podiumsveranstaltung mit Marianne Birthler, Joachim Gauck, Jutta Albach, Reinhart Schult. Ort: Französische Friedrichstadtkirche, Gendarmenmarkt 5, 10117 Berlin; 23.6., 18 Uhr: Langer Abend der Zeitgeschichte "Ausreisen oder Bleiben" zur Schlussakte von Helsinki und deren Folgen. Podiumsgespräch mit Prof. Dr. W. Müller (Uni Rostock), Bernd Eisenfeld, Filmemacher Rainer Sparschuh, Moderation: Christoph Kleemann. Im Anschluss Filmvorführung "Die Unliebsamen" (Regie: R. Sparschuh). Ort: Universität Rostock, Universitätsplatz 1 (Hauptgebäude), Hörsaal 218, 18055 Rostock. Weitere Informationen: www.bstu.de, Rubrik Veranstaltungen.
Termine der Stiftung Aufarbeitung

Seit 2001 wird das „Archiv unterdrückter Literatur in der DDR“ von Ines Geipel und Joachim Walther aufgebaut, das nunmehr die Werke von mehr als 100 Autoren umfasst. Auf der Veranstaltung „Literarische Gegenwelten“ am 13.4.2005 in der Landesvertretung Sachsen-Anhalt (Luisenstr. 18, 10178 Berlin) werden Texte und die ersten beiden Bücher der Reihe „Die verschwiegene Bibliothek“ vorgestellt. 

Noch heute stellt der politische Samizdat eine unverzichtbare Quelle für die Erforschung von Opposition und Widerstand in den Staaten des ehemaligen Ostblocks dar. Im Rahmen der gemeinsam von der Robert-Havemann-Gesellschaft, der Umweltbibliothek Großhennersdorf und dem Mitteleuropazentrum der TU Dresden organisierten Veranstaltung „Politischer Samizdat in der DDR“ soll nunmehr die Internetplattform des DDR-Samizdat vorgestellt sowie auf einem Kolloquium über die technischen Perspektiven bei der virtuellen Präsentation von Archivgut informiert werden. Datum: 26.-27.5.2005, Ort: Rotes Rathaus und Haus der Demokratie. Kontakt: buero@stiftung-aufarbeitung.de.

Die gemeinsam mit dem Tschechoslowakischen Dokumentationszentrum in Prag vorbereitete Konferenz „Der Helsinki-Prozess und der Zusammenbruch des Kommunismus“, vom 5.-7.6.2005, geht der Frage nach, auf welche Weise die Unterzeichung der Schlussakte von Helsinki direkt oder indirekt zum Umbruch in den kommunistischen Ländern Ostmitteleuropas beigetragen hat. Die Veranstaltung findet in Prag statt. Nähere Informationen über: csds@centrum.cz.

Am 7. Juni 2005 (20 Uhr) findet im Cafe Wagner (Wagnerstr. 26, 07743 Jena) das Podiumsgespräch „I can’t get no satisfaction – Die Rolling Stones und die rebellierende Jugend in Ost und West“ statt, das Tendenzen der DDR-Jugend- und Kulturpolitik beispielhaft in den Blick nimmt. Die Veranstaltung wird gemeinsam mit der Landeszentrale für politische Bildung Thüringen ausgerichtet.

Eine internationale Konferenz zur Thematik „Kommunistische Sicherheitsapparate 1944/45-1989“ findet vom 16.-18.6.2005 im Institut des Nationalen Gedenkens Warschau (www.ipn.gov.pl) statt. Sie soll den aktuellen Forschungsstand zur Geschichte der Staatssicherheitsorgane in Ostmitteleuropa aufzeigen, eine engere Zusammenarbeit von Institutionen und Einzelpersonen in der Aufarbeitung des Gegenstands fördern sowie das Wirken der Sicherheitsapparate in das Bewusstsein der europäischen Bevölkerung rücken.

Aus Anlass des 52. Jahrestages der Ereignisse vom 17. Juni 1953 lädt die Stiftung Aufarbeitung am 17.6.2005 zu einer Podiumsdiskussion zur Thematik „Strafjustiz und Aufarbeitung – die strafrechtliche Bewältigung der SED-Diktatur und ihr Beitrag zur Aufklärung der Vergangenheit“ ein. Ansprechpartner: Tobias Dollase, Tel: 030/23247217, t.dollase@stiftung-aufarbeitung.de.

Im Rahmen des Symposiums „Memoria Abierta“, vom 21.-23.6.2005, wird der öffentliche Umgang mit Erinnerungskulturen in Argentinien und Deutschland vergleichend untersucht. Veranstaltungsort: Europäische Akademie Berlin, Bismarckallee 46/48, 14193 Berlin. Information: Dr. Sabine Ross, Tel: 030/23247206, s.ross@stiftung-aufarbeitung.de. Co-Veranstalter: Europäische Akademie Berlin, Ibero-amerikanisches Institut, LpB Berlin.

Die Konferenz „Instrumentalisierung, Verdrängung, Aufarbeitung – Die sowjetischen Speziallager in der gesellschaftlichen Wahrnehmung 1945 bis heute“ fragt nach der widersprüchlichen Geschichte der Aufarbeitung der Speziallager und versucht die Wurzeln heutiger Konflikte zu lokalisieren. Datum: 23.-24.6.2005. Information und Anmeldung: Gedenkstätte Buchenwald, www.gedenkstaette-buchenwald.de.

Stellte sich nach dem Mauerbau in der DDR eine „Normalisierung“ ein bzw. auf welche Weise und mit welchen Praktiken versuchten Menschen „Normalität“ herzustellen? Auf der Konferenz „Playing the Rules – or Normalisation of Rule?“ soll der Versuch unternommen werden, Ansätze und Begriffe der DDR-Forschung zur Thematik kritisch zu befragen. Sie wird gemeinsam mit der Arbeitsstelle Historische Anthropologie des MPI für Geschichte an der Universität Erfurt und dem University College London organisiert und findet vom 14.-16.7.2005 in Erfurt statt. Kontakt: Prof. Dr. Alf Lüdtke, alf.luedtke@uni-erfurt.de.

In einer „Langen Nacht des Polnischen Films“ am 27. Juli 2005 wird ein neuer Film zur Geschichte der Solidarnosc vorgestellt und im Anschluss mit in Deutschland weitgehend unbekannten Stalinismus-„Abrechnungsfilmen“ aus den 50er und 60er Jahren kontrastiert. Ort: Zeughauskino, Deutsches Historisches Museum, Unter den Linden 2, 10117 Berlin.

Die in Zusammenarbeit mit dem Hochschulforschungsinstitut (HoF) Wittenberg veranstalteten „Promovierendentage zur deutschen Zeitgeschichte nach 1945“ finden vom 28.7.-1.8.2005 in Wittenberg statt. Sie richten sich vor allem an DoktorandInnen, die sich mit der Geschichte Nachkriegsdeutschlands oder der SBZ/DDR auseinander setzen. Ansprechpartner: ponier@hof.uni-halle.de.

Informationen zu allen Veranstaltungen unter www.stiftung-aufarbeitung.de. Des Weiteren findet sich ein Überblick über o. g. Termine in einem Veranstaltungsflyer, der über buero@stiftung-aufarbeitung.de bezogen werden kann.

Sonstiges

Stipendienprogramm 2006 der Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur
Im Rahmen ihrer Wissenschaftsförderung schreibt die Stiftung Aufarbeitung für das Jahr 2006 sechs Doktorandenstipendien und ein Habilitationsstipendium für wissenschaftliche Qualifizierungsvorhaben im Sinne des Stiftungszwecks aus. 

Bewerben können sich HochschulabsolventInnen bzw. promovierte WissenschaftlerInnen aller in Frage kommenden Fachgebiete bis zum 31. August 2005. Die Förderung soll zum 1. Januar 2006 aufgenommen werden. Die Laufzeit der Promotionsstipendien beträgt zwei, die des Habilitationsstipendiums drei Jahre.

Information: www.stiftung-aufarbeitung.de.
Plakat-Wettbewerb „geschichts-codes“ 2005 – „Wir sind ein Volk!“
Aus Anlass des 15. Jahrestages der Wiederherstellung der deutschen Einheit am 3. Oktober 1990 lobt die Stiftung Aufarbeitung den Plakatwettbewerb für StudentInnen an Hochschulen in Deutschland aus. Diese werden eingeladen, sich der Thematik auf kreative und anschauliche Weise anzunehmen. Hierbei sind Beiträge, die die internationale Dimension der deutschen Wiedervereinigung in den Blick nehmen ebenso erwünscht, wie Plakate, die den Schwerpunkt auf den politischen, gesellschaftlichen, ökonomischen oder kulturellen Kontext sowie das Ereignis selbst legen. Einsendeschluss ist der 31. Juli 2005. Anschrift: Stiftung Aufarbeitung, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin.

Das Bürgerkomitee Leipzig hat anlässlich seines 15-jährigen Bestehens einen Schülerwettbewerb zum Thema Spurensuche „Stasi – Schnee von gestern?“ an Leipziger Schulen ausgerufen, in dem sich mit der Problematik auf vielfältige Weise auseinandergesetzt werden soll. Die Ergebnisse werden im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung im Juli 2005 ausgezeichnet und im Anschluss in einer Ausstellung präsentiert. Infos zum Wettbewerb beim Bürgerkomitee Leipzig, Dittrichring 24, 04109 Leipzig, mail@runde-ecke-leipzig.de.

Personalia

Das Militärgeschichtliche Forschungsamt (MGFA) in Potsdam hat seit November 2004 einen neuen Amtschef. Generalmajor Dieter Henninger übergab die Leitung des MGFA im Rahmen einer Festveranstaltung an Oberst Dr. Hans Gotthard Ehlert. Der Historiker Ehlert ist seit 1984 am MGFA tätig, wo er u. a. den Forschungsbereich "Militärgeschichte der DDR im Bündnis" aufgebaut hat und zahlreiche Publikationen zur DDR-Geschichte veröffentlichte. 

Prof. Dr. Martin Sabrow wurde im Februar 2005 als neuer Direktor des Zentrums für Zeithistorische Forschung (ZZF) in sein Amt eingeführt. Der Historiker Sabrow promovierte 1993 mit einer Untersuchung zu politischen Attentaten in der frühen Weimar Republik. Im Jahr 2000 erfolgte die Habilitierung mit einer Arbeit zur DDR-Geschichtswissenschaft. Martin Sabrow war von 1994 bis 2004 als Projektbereichsleiter am ZZF tätig. Er leitet das Institut gemeinsam mit Prof. Dr. Konrad H. Jarausch. 
Aktuelles aus der DDR-Forschung erscheint dreimal jährlich in der Zeitschrift Deutschland Archiv. Die nächste Ausgabe ist für das Heft 4/2005 geplant. Der Informationsgehalt des Newsletters hängt entscheidend von Ihrer Mitarbeit ab. Beiträge (mit einer Länge von maximal einer Manuskriptseite), Hinweise auf Neuerscheinungen, die nicht über den Buchhandel erhältlich sind, Konferenztermine, insbesondere aber Projektmeldungen entsprechend dem oben aufgeführten Frageschema, senden Sie bitte an die Stiftung zur Aufarbeitung der SED-Diktatur, zu Händen Herrn Dr. Ulrich Mählert, Otto-Braun-Str. 70-72, 10178 Berlin, Tel: 030/2324 7207, Fax: 030/2324 7210, E-mail: u.maehlert@stiftung-aufarbeitung.de. Jedes Projekt kann nur einmal gemeldet werden. Aus Platzgründen können Diplom-, Magister- oder Staatsexamensarbeiten sowie Aufsätze leider keine Berücksichtigung finden.
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